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Wie nachhaltig ist die Jagd?

Die Jagd beeinflusst durch Hege und Entnahme von Wildtieren unmittelbar die genetische Vielfalt von Wildarten, die Wildartenzusammensetzung, den Zustand von Wildtierpopulationen und deren Lebensräume. Sie wirkt indirekt aber auch auf andere Tier- sowie Pflanzenarten, Ökosysteme und deren Vielfalt ein. Dies birgt mitunter Konfliktpotenzial mit anderen Gruppen von Landnutzern, wie Land- und Forstwirtschaft, Verkehr und Tourismus. In der Grundsatz-Resolution der IUCN (International Union for the Conservation of Nature) von Amman (2000) wurde die nachhaltig ausgeübte Nutzung wildlebender Ressourcen, einschließlich der Wildtierfauna, als eine mögliche Form des Naturschutzes gewürdigt. Das Recht auf direkte Eingriffe in Ökosysteme bedingt allerdings auch Verantwortung. Es stellt sich daher die Frage, welche Kriterien eine nachhaltige Jagdpraxis erfüllen muss, um den Anforderungen einer umfassenden Nachhaltigkeit gerecht zu werden, wie sie beim Weltumweltgipfel in Rio (1992) und nachfolgenden Prozessen festgeschrieben wurden.

Ein gemeinsames Projekt der Umweltbundesamt Ges.m.b.H. (UBA), des Forschungsinstitutes für Wildtierkunde und Ökologie der Veterinärmedizinischen Universität Wien und von WWN, Technisches Büro für Forstwirtschaft DI Martin FORSTNER mit Unterstützung des BMLFUW hatte zum Ziel, auf fachlich fundierter Grundlage ein weitgehend objektiviertes und transparentes Bewertungssystem zur Überprüfung der Nachhaltigkeit jagdlichen Handelns zu erarbeiten.

Entstehungsprozess

Aufbauend auf internationalen und nationalen Vorgaben, wie der Konvention über die Biologische Vielfalt (1992), der Österreichischen Strategie zu deren Umsetzung (1998), dem Nationalen Umweltplan (1995) sowie auf Vorarbeiten des UBA, wurde ein in mehreren Schritten ausgeweiteter, breiter partizipativer Prozess initiiert, der es einem großen Kreis von Experten und Personen aus allen betroffenen Interessengruppen ermöglichte sich aktiv einzubringen. Vertreter der Jägerschaft arbeiteten partnerschaftlich mit Exponenten von Wissenschaft (Wildbiologie, Jagdwissenschaft), Forstwirtschaft und Naturschutz zusammen. 

Der Prozessablauf im Detail: 

· Definition vorläufiger Kriterien und Indikatoren (Rohkonzept)

· Fachdiskussionen im kleineren Expertenkreis

· Praxistest in Betrieben

· Diskussion in einem breiten Forum

· Endbericht „Kriterien und Indikatoren einer nachhaltigen Jagd“ (UBA-Monographie, Bd. 158, 2001). 

Jede Phase war von laufenden Konzeptverbesserungen begleitet. Auch schriftliche Stellungnahmen wurden im Bericht weitestgehend berücksichtigt.

Bewertungsmethode

Ziel des Bewertungssystems ist es, Jagdausübenden auf transparente und nachvollziehbare Weise eine Hilfestellung zur Selbsteinschätzung der Nachhaltigkeit der eigenen Jagdausübung zu geben. Zentraler Bestandteil des Bewertungsschemas ist ein hierarchisch aufgebautes System von Prinzipien, Kriterien, Subkriterien und Wertungen, das den Begriff der „nachhaltigen Jagd“ inhaltlich konkretisieren und mit „Leben“ erfüllen soll. Entsprechend den „drei Säulen“ einer umfassenden Nachhaltigkeit werden die Prinzipien einem ökologischen, ökonomischen und sozio-kulturellen Bereich zugeordnet. Das System weist die Struktur eines Verzweigungsbaumes auf, ausgehend von Prinzipien bis zur Ebene der Subkriterien. Prinzipien (11, siehe Kasten) werden durch Kriterien (20) und diese wiederum durch Subkriterien (39) konkretisiert, die jeweils mit ausführlichen Erläuterungen versehen sind. Jedem Subkriterium ist ein Indikations- und Wertungsschema (Vergabe von Punktewerten) zugeordnet (siehe Kasten). Als Beurteilungseinheit ist v. a. das Jagdrevier oder die Hegegemeinschaft vorgesehen. Wesentliche Inhalte sollen im folgenden kurz umrissen werden:

Ökologischer Bereich
Aus ökologischer Sicht steht die Erhaltung und Verbesserung der Artenvielfalt des Wildes, der genetischen Vielfalt der Wildarten und der Wildlebensräume im Vordergrund. Dem Umgang mit den jeweilig potenziell natürlichen Wildarten, neu auftretenden und faunenfremden Arten wird dabei eine ebenso wichtige Rolle beigemessen wie der Rücksichtnahme auf den Lebensrhythmus, die Reproduktionszeiträume und die revierübergreifende Mobilität des Wildes. Gerade letztere erfordert die Abstimmung der Bejagung mit anderen Landnutzungen (etwa in Form einer interdisziplinären wildökologischen Raumplanung), die ebenso Bestandteil eines schriftlichen Jagdkonzeptes sein sollte wie gegliederte Abschusspläne und Abschusslisten. Wesentliche Bedeutung kommt der Vermeidung landeskulturell untragbarer Wildeinflüsse zu, insbesondere im Hinblick auf die Schutzwirkung des Waldes (wildbedingte Waldschäden). Kontrollzäune und forstliche Beobachtungssysteme zur Überwachung des Verbisses sollen hierbei als nützliche Instrumente herangezogen sowie vorübergehende Bestandesschwankungen ohne sofortige Veränderung der Abschusszahlen toleriert werden. Zunehmende, durch Landwirtschaft und Straßenbau bedingte Wildlebensraumverluste und -zerschneidungen erfordern es, dass wichtige Wildkorridore und Zwangswechsel möglichst geringem Jagddruck ausgesetzt und attraktiver gestaltet sowie lebensraumverbessernde Maßnahmen zur Biotopvernetzung durchgeführt werden. Eine Bejagungsstrategie wird u. a. dann als nachhaltig erachtet, wenn sie sich an der (saisonal unterschiedlichen) Lebensraumkapazität orientiert. An trophäenästhetischen Vorgaben ausgerichtete, selektive Bejagung von Wildtieren kann  hingegen die genetische Vielfalt von Populationen beeinträchtigen.

Ökonomischer Bereich

Die Sicherung der jagdwirtschaftlichen Ertragsfähigkeit und Rentabilität ist das Hauptziel einer ökonomisch nachhaltigen Jagd. Das Vorhandensein einer Vermarktungsstrategie und die Förderung des Jagdwertes sind hierfür wichtige Voraussetzungen. Die Höhe der Wildbretgewichte und deren langfristiger Vergleich werden als jagdwertbestimmende Indikatoren für die Kondition des Wildes herangezogen. Die Effizienz der Bejagung kann durch deren fortlaufende Dokumentation und eine im Jagdkonzept schriftlich fixierte zeitliche und räumliche Bejagungsstrategie optimiert werden. Zur Minimierung von Wildschäden sollte die Jagdausübung die Wildschadenanfälligkeit land- und forstwirtschaftlicher Kulturen berücksichtigen. Die regelmäßige Abstimmung mit anderen Landnutzern bzw. deren Interessenvertretern  gibt weitere Hinweise über die Nachhaltigkeit der Jagd.

Soziokultureller Bereich

Im sozio-kulturellen Bereich wird gewichtet, ob die lokale Bevölkerung eingebunden wird (Akzeptanz), vor Ort ein angemessener Interessenausgleich zwischen jagdausübungsberechtigten und nicht jagdausübungsberechtigten Jägern besteht und der Jagdinhaber zur lokalen Arbeitsplatzsicherung beiträgt. Ethische Aspekte der Weidgerechtigkeit und vor allem eines zeitgemäßen Tierschutzes werden anhand der Vertrautheit des Wildes, der Einhaltung tierschutzrelevanter Gesetze und des regelmäßigen Trainings der Schießfertigkeit bewertet.

In zwei Auswertungs-Typen werden die Ergebnisse auf einer Nachhaltigkeitsskala eingeordnet: getrennt nach einzelnen Subkriterien im Vergleich sowie zusammengefasst nach den drei Nachhaltigkeitsbereichen in Prozent der möglichen Maximalpunktezahl.

Ausblick
Dieser anwenderorientierte Ansatz soll Jagdverantwortlichen ein praktikables Instrument in die Hand geben, um individuelle Nachhaltigkeitsdefizite identifizieren, Fortschritte messen und erforderlichenfalls Orientierungshilfen und Maßnahmen für eine nachhaltigere Gestaltung der zukünftigen Jagdpraxis ableiten zu können. Dies kann zwar die Entwicklung zusätzlicher großräumiger Monitoringsysteme zur Messung jagdlicher Nachhaltigkeit nicht ersetzen, ist mit deren Ergebnissen jedoch kombinierbar.
Die nun im Internet verfügbare Möglichkeit zur Selbst-Bewertung liefert die Voraussetzung für die breite Anwendung durch die Betroffenen (siehe Kasten). Erfahrungen und Rückmeldungen sollen als Input in die laufende Verbesserung des Systems einfließen. Die zahlreichen außerjagdlichen Einwirkungsfaktoren auf Wildtiere und deren Lebensräume können durch das vorliegende System nicht erfasst werden. Künftig ist daher die Einbindung der Jagd in ein sektorübergreifendes Gesamt-Nachhaltigkeitskonzept erforderlich.

Unter Beteiligung von Jägerschaft, Interessengruppen und Experten aus Wissenschaft und Praxis wurden „Kriterien und Indikatoren einer nachhaltigen Jagd“ erarbeitet. Die bereits vom Umweltbundesamt Wien (UBA) publizierten Arbeitsergebnisse werden nun im Internet zugänglich gemacht. Unter http://www.biodiv.at/chm/jagd haben Jäger und Betroffene jetzt die Möglichkeit die Nachhaltigkeit ihrer Jagdpraxis selbst systematisch zu bewerten.

Prinzipien einer nachhaltigen Jagd

www.biodiv.at/chm/jagd

Ökologischer Bereich

Die Jagdausübung soll in ihrem Wirkungsbereich die Erhaltung und Verbesserung der Artenvielfalt des Wildes durch Schutz und Nutzung gewährleisten

Die Erhaltung und Verbesserung der Wildlebensräume ist ein Ziel der Jagdausübung

Die natürliche genetische Vielfalt der Wildarten wird durch eine entsprechende Jagdausübung erhalten und gefördert

Ökonomischer Bereich

Die Sicherung bzw. Verbesserung der jagdwirtschaftlichen Ertragsfähigkeit ist ein Ziel der Jagdausübung

Die Erhaltung und Förderung der Kondition des Wildes ist ein Ziel der Jagdausübung

Die land- und forstwirtschaftliche Schadensvermeidung ist ein Ziel der Jagdausübung

Die Nutzung der Synergien mit anderen Wirtschaftszweigen ist ein Ziel der Jagdausübung

Sozio-kultureller Bereich

Die jagdlichen Nutzungsinteressen der Bevölkerung werden berücksichtigt

Eine lokale Arbeitsplatzsicherung im jagdlichen Bereich ist anzustreben

Die Jagdausübung soll bei der lokalen Bevölkerung eine breite Akzeptanz finden

Die Bejagung orientiert sich am Wohlbefinden des Wildes


Hierarchische Struktur des Bewertungssets (Beispiel für ein ausgewähltes Prinzip)
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Prinzip


Die Bejagung orientiert sich am Wohlbefinden des Wildes





Kriterium


Die Jagd wird mit geringst möglicher Beeinträchtigung der Lebensweise der Wildtiere ausgeübt





Kriterium


Die Jagdausübung ist mit geringst möglichen Qualen für das Wildtier verbunden





Subkriterium


Vertrautheit der Wildtiere
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tierschutzrelevanten 
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